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Die Peſt in Marſeille 
in den Jahren 1720 und 1721. 


Marfeilte war eben der Schauplaß von Feſtlich⸗ 
keiten geweſen, zu denen die Durchreiſe der dem 
Fürsten. von Modena vermaͤhlten Mademoiſelle 
von Vavois (Tochter des Regenten) Anlaß ger 
geben hatte. Der Ritter von Orleans, ein nas 
tuͤrlicher Sohn des Regenten und Groß «Prior 
von Malta, kehrte von Genua zur lick, wohin er 
feine Schweſter begleitet hatte. Neben feinen noch 
mit Blumengewinden geſchmuͤckten Galeeren, auf 
denen ſich Mufiker befanden, lagen einige Sckif⸗ 
fe, die das entſetzlichſte Unheil aus den Häfen 
Syriens brachten. Man glaubt dae 
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Peſt ſey auf einem dieſer Schiffe geweſen, das 
om Capitain Chataud kommandlirt wurde, von 
Eis am 31. Januar 1720 Mit reinem Ger 
fundheits- Patent abgegangen und am 25. Mai 
bei dem Schloſſe If angekommen war, nachdem 
es Tripolis, Cypern und Livorno beruͤhrt und auf 
ſeiner viermonatlichen Ueberfahrt ſechs Mann ver⸗ 
loren hatte. Bei der Desinficirung der von die⸗ 
ſem Schiffe mitgebrachten Waaren ſtarben in dem 
Quarantaine Lazareth einige Beamte, an denen 
die Aerzte aber durchaus kein Zeichen der Peſt 
erkannten. Indeſſen ordneten die Gefundheits« 
Intendanten für das Schiff und feine Ladung eis 
ne firenge Quarantaine an ) und geſtatteten den 
Paſſa· 
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2 drache und auf Befehl des Hofes * 
In Bezug auf die Ankunft dleſes Schiffes ber 
finden ſich in der Chronik der Stadt Cagliari 
eine ſeltſame Geſchichte. Es wird naͤmlich er⸗ 
zaͤblt, daß zu jener Zeit der Vice» König von 
Sardinien, Hr. v. Saint-Remis, einen angſt⸗ 
lichen Traum hatte, in welchem es ihm ſchien, 
als wenn die Peſt ſeine Statthalterſchaft ver⸗ 


wüßte. Bei, feinem. Erwachen wurde ihm die 


Ankunft eines Handels Schiffes gemeldet, das 
in den Hafen elnzulaufen wuͤnſche; was er aber 
ſofort verweigerte. Noch ganz aufgeregt von 
den Beaͤngſtigungen der Nacht, widerſetzte er 
ſich ſogar der Aufnahme des Schiffes in das 
Quarantaine-Lazareth und drohte, auf daſſelbe 
1 85 zu laſſen, wenn es ſich nicht augen⸗ 
blicklich entferne. Ganz Cagliari hielt dies Vers 
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artige Fleber. 


4 i * 
118 zurückgewieſene Schiff fen daſfelbe gewefi 


* : 
Paſſagieren erſt nach zwanzig Tagen und ſtarker 
Durchraͤucherung den Zutritt in die Stadt. Gone 
derbar genug iſt das Schickſal dieſer Paſſagiexe 
ganzlich unbekannt geblieben, und man ſchreibt 
ihnen die Anſteckung der Provence zu, weniger 
mit Gewißheit, als aus der den Menſchen eigenen 


Sucht, alles zu erklären.” Dies geſchah übrigens 


im Juni und unter dem Schleier des fielen: Ge⸗ 
heimniſſes, welches bei den Arbeiten des Quatan⸗ 


taine⸗ Lazareths beobachtet wird. 


Im Juli traten andere Zufälle ein. Die 
Schoͤffen wurden benachrichtigt, daß in einem 
ſtark bevölkerten Stadtviertel ſich Symptome vers 
daͤchtiger Krankheiten gezeigt haͤtten; ſoſort fit. 
ßen fie die Todten und Kranken? und diejenigen, 
die ihnen nahe gekommen waren, in die Lazare 


the bringen und die Thuͤren der von ihnen be⸗ 


wohntgeweſenen Häufer vermauern. Unter den zu 
Rathe gezogenen Aerzten laͤugneten die des La za⸗ 
reths hartnäckig jedes Zeichen von Peſt, und dle 
Stadt Aerzte ſahen in der Krankheit nur durch 
Elend und ſchlechte Nahrung herbeigeführte bös: 

Die Schoͤffen fuhren nichts deſto 
weniger fort, die verdächtigen Perſonen und Haͤu · 


‚fer abzuſperren. Alle dieſe Maaßregeln wurden 


des Nachts ausgeführt, und die Schöffen über ⸗ 
F 
fahren fuͤr eigenſinnig und thoͤrid 1: "Sole rot 
war aber das Erſtaunen, als 1 0 fü 150 
wel⸗ 


ches die Peſt nach Marſellle gebracht. 
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ließen den Subalternen weder die Beſchwerden 
noch die Gefahren, die damit verbunden waren. 
Iugzwiſchen erklaͤrten einige Aerzte, welche die Ans 
ſicht iber Kollegen nicht theilten, das Daſeyn 
der Peſt und enthuͤllten das Geheimniß, womit 
die Konſuln das furchtbare Ereigniß zu bedecken 
ſuchten. Ein über dieſe Indiscretion unwilliger 
ſtädtiſcher Beamter warf den Aerzten vor, fie 
wollten aus einer eingebildeten Krankheit eine 
Goldquelle fuͤr ſich machen, — ein hartes und 
ungerechtes Wort, welches den Pöbel gegen die 
Aerzte uod dieſe gegen den Magiſtrat aufreizte. 
Die dadurch herbeigefuͤhrte Spannung war den 
Bürgern nachtheilig und trug ſogar zur Verfaͤl⸗ 
ſchung der Berichte bei, welche uns dieſe Kara 
ſtrophe uͤberlisſert haben. 


Sr an Mr eee 
Die erſte Wirkung der Furcht war, daß dle⸗ 
jenigen, die durch ihre Einſicht, ihren Reichthum 
‚und ihre Aemter die nothigſten geweſen waͤren, 
die Stadt verließen. Die Quarantaine + Anſtale 
war plaͤtzlich ohne Intendanten, die Lazarethe 
waren ohne Verwalter, die Gerichtshoͤfe ohne 
Richter, die Steuern ohne Einnehmer. Die 
Stadt hatte bald weder Polizei Beamte, noch 
Notare, noch Hebammen, noch die unentbeheli⸗ 
chen Handwerker mehr, und die Auswanderung 
ließ erſt am 3 7. Juli nach, als das Parlament 
die Stadt Marfeille und deren Gebiet einſchlie⸗ 
ßen ließ und auf das Hinausgehen über die ſeſt⸗ 
gefegte Anle die Todesſtraſe geſetzt hatte. Due 
j er 
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der Oberrichter und die vier Schöffen blieben ale 
lein mit 1100 Livres in der Stadtkaſſe in einer 
vollkommen aufgeloͤſeten Geſellſchaft und an der 
Spitze einer zahlreichen, zuͤgelloſen, der Arbeit 
und der Subſiſtenz- Mittel entbehrenden Bevoͤlke⸗ 
rung zuruͤck. N 


Die zweite Folge der Furcht war die Hungers. 
noth; Getreide, Holz und Fleiſch fehlten zugleich 
dem geaͤngſtigten Volke. Schon am 3. Auguſt 
veranlaßte die Roth einen Volksauflauf. Die 
Konſuln hatten mit Hülfe eines Schallrohrs auf 
dem freien Felde eine Unterredung mit den Pros 
kuratoren der Provinz, und man kam überein, 
daß zwei Stunden von der Stadt zwiſchen Bar⸗ 
rieren Maͤrkte errichtet werden ſollten. Marſeille 
mußte täglich die Fortdauer ſeiner Exiſtenz von 
dem Mitleiden der Bauern und von der Gewinns 
ſucht der Haͤndler erwarten. Als die letzte und 
unvermeidliche Folge der Furcht iſt die nachthel⸗ 
lige Veränderung zu betrachten, die fie im gan⸗ 
zen Menſchen hervorbringt; in moraliſcher Bezie⸗ 
bung tritt ein roher Egoismus hervor, der die 
Bande der Natur, der Pflicht, der Freundſchaft 
zerreißt und den Kranken gleich einem öffentlichen 
Feinde verbannt; im Phyſiſchen tritt eine Schwaͤ⸗ 
chung der Lebenskraft ein, die zur Anſteckung ges 
neigt und dieſelbe toͤdtlich macht. Dieſe Wahre 
beiten ſollten mit blutigen Zügen in das Buch 
der Geſchichte eingetragen werden. ar 


Es 
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Es gehort zu dem Unheil fo gewaltſamer Kris 
fen; daß auch die heilſamſten Einrichtungen durch 
fie; verderblich werden. Marſeille bluͤhte am 
zußerſten Ende des Landes in einer Art von re⸗ 
publik oniſchem Zuſtande; das Handelsintereffe und 
alte Gebraͤuche beſchuͤtzten dieſe Freiheit. Die 
von der Buͤrgerſchaſt für eine beſtimmte Zeit ge« 
waͤhlten Schoͤffen waren nur Tribunen unter dem 
Titel von Beſchuͤtzern und Vertheldigern der Pri⸗ 
vilegien. Statt despotiſcher Gewalt, die hier ge⸗ 
rettet haben würde, hatten fie nur eine vaͤterliche 
und milde Macht, die fie nicht ausdehnen durfe 
ten. Das Arſenal und die Galeeren ſtanden une 
ter einer beſonderen Verwaltung, dle ihnen nur 
ungern Beiſtand leiſtete. Die in den Forts ver⸗ 
ſchanzte Gargiſon gehorchte ihnen nicht, ja fie 
waren fogar gezwungen, dieſelbe zu ernähren, 
um die angedrohte Plünderung zu verhindern, 
Das Parlament von Aix vermehrte die Verlegen⸗ 
heit des Augenblicks durch feine langſamen Foͤrm⸗ 
lichkeiten. Der der Peſt entfliehende Komman⸗ 
deur der Provinz erließ eben Le als un⸗ 
ausführliche Verordnungen, und der Konflikt der 
Behörden vermehrte das Uebel: obgleich das Par- 
lament dee e erlaubt hatte, ſich in 
die Quarantaine⸗ Anſtalt von Toulon zu begeben, 
ſo verwehrten ihnen dennoch bewaffnete Feluken 
den Eintritt in dieſelbe. Aber während ſich Ale 
les gegen die Schöffen von Marfeille zu verſchwoͤ⸗ 
ren ſchien, zeigten dieſe, wie ba die Nothwen⸗ 
digkeit Männer erheben kann, die bis dahin au 
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über den Kreis des Gewoͤhnlichen hinausgetreten 
waren: zwei derſelben beſonders entwickelten einen 
bewundernswerthen Charakter, Eſtelle und Mous 
ſtier. Keine Ruhe, kein Schlaf, keine Sorge 
für ihr Leben gab es mehr; ihre Gedanken, ihre 
Worte, ihre Handlungen waren heroiſch. Der 
Ritter Roze, ein erfinderiſcher und ſchnell aus⸗ 
führender Kopf, eine fo edle Seele, wie irgend 
eine Zeit fie geboren, trat aus der Menge her⸗ 
vor, um ihnen die Laſt tragen zu helfen. Ihnen 
zur Seite ſteht der beruͤhmte Biſchof Belzunce; 
eine koloſſale Geſtalt, hohe Froͤmmigkeit, eine ed ⸗ 
le, aber hoch ſttenge Mildthaͤtigkeit machten ihn 
impoſant für die Menge. Sein Eifer, der feis 
ne Einſicht und ſeinen weniger ſtarken als unge⸗ 
ſtümen Charakter überftieg, fand in dem oͤffent⸗ 
lichen Ungluͤck eine wuͤrdigere Nahrung, als in 
den Kirchenſtreitigkeiten. Zum Vorbilde waͤhlte 
er das Benehmen des berühmten Erzbiſchoſs Carl 
Borromaͤus bei der Mailänder Peſt. Dieſen vier 
Männern ſchien die Vorſehung, indem ſie ſich 
von Marſeille abwandte, das Geſchick dieſer Stadt 
anzuvertrauen. 1 


Die Krankheit, welche Marſeille verheerte und 
ſpaͤter ihre Verwuͤſtungen bis über den Rhone 
ausdehnte, erinnert in vielen ihrer Zuͤge an die 
von Thukydides beſchriebene, war indeſſen weniger 
furchtbar, indem die davon Geneſenen nicht, wie 
die Athenlenſer, an den Extremitäten durch den 
Brand verftümmele wurden. Größer iſt 2 — 
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lichkeit mit ber „Dei, die 1770 hundert tauſend 
Einwohner von Moskau hinwegraffte und als Fol, 
ge des Tuͤrkenkrleges eine der erſten Früchte des 
Ehrgeizes Katharinas der Zweiten war. In Mar⸗ 
eille befiel die Peſt vorzugsweiſe die Kinder, die 

kauen und die Armen; bel ſtarken Konſtitu⸗ 
tionen war ihre Heftigkeit unerhoͤrt, dagegen ver» 
ſchmaͤhte fie kraftloſe Greiſe, Geiſteskranke, Kruͤp⸗ 
pel und mit Geſchwuͤren und Hautausſchlaͤgen 
Behaftete. Von einem erſten Anfalle geneſen, 
war man weder vor einem zweiten noch vor einem 
dritten ſicher. Die Dauer der Krankheit hatte 
keine beſtimmte Regel; fie toͤdtete ihre Opfer bald 
auf der Stelle, bald erſt am ſiebenten Tage. 
Die Symptome glichen einander weder bei zwei 
Kranken, noch oft bei einem und demfelben in 
zwei auf einander folgenden Stunden. Einige 
hatten eine gruͤngelbe, andere eine feuerrothe Ges 
ſichtsfarbe; einige verhielten ſich ganz ſtill, ande⸗ 
re zeigten eine aͤngſtigende Geſchwaͤtzigkeit; einige 
unterlagen ohne Schmerzen in völliger Gefühllor 
ſigkeit, andere ſtarben in einer furchtbaren Tolle 
wuth; bei 1 war der Blick matt und ſchmach⸗ 
tend, bei der Mehrzahl rollten, wie bei Waſſer⸗ 
ſcheuen, die Augen voll Wuth und Entſetzen um⸗ 

er. Wenn es mir erlaubt iſt, aus der Menge 
von Erzählungen einige allgemeine Züge heraus⸗ 
zuheben, ſo wage ich, ‚folgende als die der Peſt 
von 1720 eigenthuͤmlichen zu bezeichnen: Ein ſaſt 
allgemeines Hervortreten von Geſchwulſten und 
Beulen, die, je nach der Zeit und der Stelle, 
9 ˖ 5 an 
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an der fie hervortraten, toͤdtlich oder heilſam war 
ren; ein widerlich ſuͤßlicher Geruch, der von den 
Kranken ausging und ſich in dem in der Naͤhe 
befindlichen Zeuge ſeſlſetzte; eine fo tiefe Unruhe 
und Angſt der Seele, daß geiſtlicher Beiſtand faſt 
immer den Tod nur beſchleunigte; Verzweiflung 
und Schmerz, der ſich in Thränen Luft machte 
und ploͤtzlich auch bei den in ihr Schickſal Erge⸗ 
benſten vor dem Tode ausbrach. Der ſonderbar⸗ 
ſte Zug endlich war die auffallende Parteilichkeit 
der Krankheit; waͤhrend zwei Drittheile der 
Krankheit unterlagen, wurde das andere Drits 
theil kaum leicht davon beruͤhrt; 15 — 20,000 
Peſtkranke ſahen ihre Beulen ausbrechen, ohne 
das Bett hüten zu muͤſſen, noch in irgend einer 
ihrer organiſchen Functionen gehindert zu ſeyn; 
ohne Gefahr konnten ſie auf den Straßen umher⸗ 
gehen. Dieſe gluͤcklichen Bevor zugten waren mei⸗ 
ſtentheils Bettler und Vagabunden, gleichſam 
von der Peft wie von ihren Mitmenſchen verach— 
tet. Dies waren die Launen des unerflärbaren 
Feindes, der bekaͤmpft werden ſollte. 


Vergeblich verſuchte die Kunſt Heilmittel aller 
Art gegen ihn; die einfachſten waren die am wer 
nigſten toͤdtlichen. Die bewegliche Phantafle der 
ſüdlichen Franzoſen macht den kalten und feflen 
Muth, der die Gefahr vermindert, weil er fie 
mißt, unter ihnen ſeltener. Die unterrichteten 
Männer, welche die Anſichten derſelben hätren 
berichtigen koͤnnen, thaten dies nicht, wie man aus 
N folgendem 
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folgendem Schreiben des Erzbiſchofs von Air an 
den Abbe Dubois folgern kann: „Des Morgens 
haben wir hier die Peſt, und Abends befinden 
wir uns wohl; man ſollte die Aerzte ganz ab⸗ 
ſchaffen, oder ihnen befehlen, geſchickter und we⸗ 
niger haſenfuͤßig zu ſeyn. Die Furcht hat fie fo 
ſtark ergriffen, daß fie Überall die Peſt ſehen; 
es iſt ein großes Elend.“ Den Lazareth. Ueber⸗ 
lieferungen getreu, beſuchten in der That die 
Aerzte die Kranken, in einen wachsleinenen Kits 
tel gehuͤllt, mit hohen Holzſchuhen an den Füßen, 
Mund und Naſe bedeckt, die Stimme erhebend, 
um aus der Ferne vernommen zu werden, kurz, 
weniger einem nuͤtzlichen Beiſtande als Geſpen⸗ 
ſtern des Todes aͤhnlich. Einer von ihnen glaub⸗ 
te geleſen zu haben, daß Hippokrates während 
der Athenienſiſchen Peſt Feuer anzünden ließ; ſo⸗ 
fort wurden auf ein gegebenes Signal unzählige 
Holzhaufen um Marfeille, auf allen Platzen, vor 
jedem Hauſe, ja fogar in mehreren Häufern an⸗ 
gezündet. Die ungeheure Hitze verdoppelte nur 
bei der ohnehin warmen Witterung die Wuth der 
Krankheit. Der Doktor Sicard, der dieſen Rath 
gegeben, ergriff mit ſeinem Sohne die Flucht. 


Auf den Aſchenhaufen dieſes Brandes kamen 
endlich die von dem Hofe geſchickten Aerzte aus 
Montpellier an. Dieſe ſetzten entweder aus Po⸗ 
litik oder aus Ueberzeugung durch ihre Furchtlo⸗ 
ſigkeit die Gemuͤther in Erſtaunen. „Welcher 
Wahnſinn plagt Euch,“ ſagten fie zu der fie ums 

1 gebenden 
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gebenden Menge; „das Uebel, das Euch heim. 
ſucht, iſt keinesweges auf einem Schiffe aus Sy⸗ 
rien gekommen, ſondern aus natuͤrlichen Gründen 
unter Euch entſtanden, es würde bald verſchwin⸗ 
den, wenn Schrecken und Hungersnoth, die Eu⸗ 
er Werk find, ihm nicht Kraft verliehen; nicht 
Hottes Hand, ſondern Eure grauſame Nachlaͤ⸗ 
ßigkeit toͤdtet Eure Kranken. Wir ſuchten hier 
das Kontagium der Peſt, fanden aber nur das 
der Furcht; Höre auf, für Euch zu fuͤrchten, 
kehrt zu den Betten Eurer Verwandten und 
Freunde zuruck, und wenn Ihr unferen Worten 
nicht glaubt, ſo ſehet unſere Handlungen.“ In 
der That traten ſie ohne Vorſichtsmaßregeln und 
mit Lächeln zu den Kranken, festen ſich auf ih⸗ 
re Betten, plauderten mit ihnen, beruͤhrten ru⸗ 
big ihren Lib, ihre Kleider, ihre Wunden. Die⸗ 
fes-Beifpiel wirkte gluͤcklich; und die von den vers 
ſchiedenen Punkten Frankreichs herbeieilende Aerz⸗ 
te ahmten ihre Furchtloſigkeit nach. Ein junger 
Motroſe aus Toulon tritt als Chirurg auf und 
hat den Erfolg, den fein Muth verdient. Die 
Geſährtin eines Deutſchen Quackſalbers zeigt ihre 
chirurgiſche Geſchicklichkeit in den Lazarethen und 
1 "high x Name und ihr Vaterland 
ind unbekonnt; ihre ſchlaßke Geſtalt, ihre hohe 
Schönheit, ihre Friſche, die gegen das at 
der fie umgebenden Sterbenden wunderbar ab» 
ſticht, laͤßt ſie als ein Weſen erſcheinen, das 
nichts Sterbliches an ſich hat. Der Typhus vers 
ſchont die unglaubliche Rabel dieß gehe 

ollen 


vollen Frau. Auch die einheimiſchen Aerzte legs 
ten ihre Furcht ab und verdienten um ſo mehr 
Lob, als ſie die Gefahr kannten. Einer von ih⸗ 
nen, Namens Adon, der ſich des Knopfes feines 
Stockes bedient hatte, um ſich von dem Befin⸗ 
den eines jungen Maͤdchens zu uͤberzeugen, wur⸗ 
de Gegenſtand unerſchoͤpflichen Spottes, eine 
Art der Franzoͤſiſchen Gerechtigkeit, die ſich auch 
durch das furchtbarſte Ungluͤck nie hat zum Schwei⸗ 
gen bringen laſſen. Der Ungluͤckliche, der bis 
zur Verzweiflung gebracht war, ſuchte und fand 
endlich den Tod. Merkwürdig ift, daß von je⸗ 
nen verwegenen Fremden nur ein einziger, und 
zwar der juͤngſte unter ihnen, ſtarb, der im Ue— 
bermuth ſich in Air in das Bett einer eben an 
der Peſt verſchiedenen Frau legte. 


Aber bald lehrte der Anblick der Stadt, daß 
die Eueſchloſſenheit einiger Männer fo großem Un⸗ 
gluͤck nicht ſteuern konnte. Bis zum 20. Au⸗ 
guſt herrſchte eine oͤde Stille; aller Handel war 
gehemmt, die Gerichte und Schulen waren ges 
ſchloſſenz die Stille wurde kaum durch das Fort⸗ 
ſchaffen der Todten unterbrochen, wozu die 
Mächte nicht mehr hinreichten; im Innern der 
Hauſer herrſchten Schmerz, Verzweiflung, Hun⸗ 
ersnoth und alle Verbrechen des Egoismus. 
Endlich trat der Zeitpunkt ein, wo die Sonne 
alle dieſe Graͤuel beleuchtete. Es erſchienen Kran⸗ 
ke auf den Straßen, einige Lumpen der Armuth 
oder Ueberreſte ihres Reichthums ulit ſich ſchlep⸗ 
m! pend 
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pend und theils durch die Noth, theils durch die 
Grauſamkeit der Verwandten aus ihren Woh⸗ 
nungen vertrieben, dieſe, ihre ganze Dienerſchaft 
uͤberlebend, jene, hoffnungslos nue ein mitleidi⸗ 
ges Auge ſuchend, das ſie bei ihrem Verſcheiden 
beklagte. Die Geſchichte der Peſten bietet nichts 
dar, was dieſen öffentlichen Platzen gliche, wo 
auf verpefleten Lumpen und neben bereits alten 
und entſtellten Leichen lange Reihen von Kranken 
lagen, die von der Gluth. des Tages und der 
Kalte der ſuͤdlichen Nacht gequält, die Luft mit 
ihrem Geſchrei und Geſeufze erfüllten, Man 
ſah dieſe von der ganzen Natur verlaſſenen Un⸗ 
gluͤcklichen bis zu dem Rinnſtein der Straße krie⸗ 
chen, dort ihre gluͤhenden Hände und die, ges 
ſchwollene Zunge anfeuchten und dann ſterben. 
Andere behielten ſitzend oder an den Mauern 
aufrecht ſtehend die Stellung, in welcher ſie 
‚geftorben waren. Nichts erfüllte die Seele mit 
größerem Entſetzen, als der unerwartete Anblick 
dieſer Leichen, die wie in Gedanken verſunken 
zausſahen. Vor Grauſen und Schmerz trat man 
vor den blutigen Ueberreſten des Raſenden zurück, 
der ſich aus dem Fenſter geſtüͤrzt hatte, oder vor 
dem Kinde, das noch an der Bruſt der bereits 
verſtorbenen Mutter ſaugte. Die Maſſe von Un⸗ 
glücklichen hauſte fi auf den großen Plätzen 
an, weil bei allen Haͤuſern, wo ihnen Baͤnke 
oder Wetterdaͤcher zum Schutze hätten dienen koͤn⸗ 
nen, die Bewohner dieſe Orte täglich mit Schmutz 
beſtrichen, um den Armen, det einen Die ion 

erben 
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Sterben ſuchte, die Luſt zu benehmen, ſein 
Haupt dort niederzulegen. 


Die geiſtliche Behoͤrde verweigerte den Eintritt 
in die Kirchen und Kiöfter, und die Kouſuln 
wagten nicht, über die von den Reichen verlaſ⸗ 
ſenen Häujer zu verfügen. In die Stadtmau⸗ 
ern wurde eine Breſche gebrochen, und am Fu⸗ 
ße des Walles ſchlug man Zelte auf, die aber 
wegen des ſchlechten Schutzes, den ſie gegen 
das Wetter gewährten, von den Kranken ſchnell 
wieder verlaſſen wurden. Die Schöffen betrieben 
eifrig den Bau eines großen Lazareths aus Holz 
und Segeltuch, ein Sturmwind warf daſſelbe 
aber um; Tuͤrken, die man unter Ruderknech⸗ 
ten ausgeſucht hatte, beendigten daſſelbe im Be⸗ 
ginn des Oktober, wo es weniger nothwendig 

worden war. Bis dahin war nur ein altes 
Lazarech von geringem Umfange den Peſtkran⸗ 
ken eroͤffnet, die ſich in fuͤrchterlich anzuſehen⸗ 
den Kämpfen den Eintritt in dieſes Grab ſtrei⸗ 
tig machten. Alle in der Stadt vereinzelten 
Graͤul waren in dieſem Schreckensorte vereinigt, 
aus dem kein Kranker lebend heraus kam, und 
den meohitiſche Dünfte und saufen Sterbender 
ſchon in der Ferne andeuteten. Dieſer einzige 
Zufluchtsort war in den Händen von Verbre⸗ 
chern, die hier durch ein Hölifhes Wunder leb⸗ 
ten, wie die giſtigen Thiere der neuen Welt, 
die in den Sümpfen wo Alles ſtirbt, gedeihen 
und groß werden; ihre Hände beſchleunigten = 

0 
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Tod derer, welche die Ueberreſte ihres Ve emoͤgens 
mitbrachten, und wenn ein Sterbender ihnen 
Schluͤſſel oder das Geheimniß einer verborgenen 
Sache von Werth anvertraute, ſo folgte die 
Pluͤnderung. Die Konfuln hatten in ein ander 
res Hospital drei tauſend verlaſſenen Kinder aufs 
nehmen laſſen, von denen aber nicht hundert das 
von kamen. Das Ungeheuer, deſſen Habgier 
fie Hungers ſterben ließ, wurde gehängt, Aber 
die Selbſtſucht, welche die Lebenden nicht ſcheute, 
zitterte vor den Todten. Die falſche Anſicht, 
daß die Leichen anſteckend ſeyen, machte die Be⸗ 
erdigung zu einer ſchrecklichen Pflicht fuͤr die Be⸗ 
börden, Im Anfang ließen fie ſelbſt des Nachts 
die Leichen durch Lazaretd⸗Diener fortbringen, 
fpäter waren fie genoͤthigt, Menſchen aus der 
Hefe des Volke, die mit Gewalt unter dem Na⸗ 
men „Raben“ angeworben wurden, dazu zu ges, 

brauchen; bald mußten die Entwichenen unter 
dieſen durch Galeerenſklaven erſetzt werden. Die 
Kommandanten der Galeeren gaben dieſe ungern 
und unter der ſonderbaren Bedingung her, daß 
die Konſuln gehalten ſeyn ſollten, dieſelbe Ans 
zahl wieder zurückzugeben. Dieſe Raben und Ga⸗ 
leerenſklaven waren eine furchtbare Miliz; die 
Schoͤffen fuͤhrten dieſelbe mit dem Degen in der 
Hand. Drangen jene Elenden in ein Haus, fo 
waren fie nur für Geld bereit, die Leichen ſort— 
zuſchaffen, d. h. fie an eiſernen Haken fortzu⸗ 
ſchleifen, und fanden fie ſich ſelbſt überlaffene 
a Kranke, 


r 
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Kranke, fo toͤdteten fie delten, um ungeſtraſt 
plündern zu a 


(Die 1 folgt) | 


Raͤthſelhafte Grabſchrift. 
— Aus einem alten ſchleſiſchen Dichter. — 
8 legt ein Grab im Grab, und in des Gra⸗ 
bes Grab 
Was Welt noch nie geſehn A e er nicht Na⸗ 
Das Grob du pre: 1 Gs begraben 


80 Gräber ‚find. nur eu und eine Leich ein 
nat, 


ws 


1 des zwelſylbigen Raͤthſels im letzten Blattt: 
Au f ern. 


1 e j 
Redakteur Dr, ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


34. 
Montag, am an Mai 182. 


meinen Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Brleg, deu ııten Mai 1832. 
ns Die Hauptmann von Keſſel. 
Bekanntmachung und Einladung 
zur Theilnahme fuͤr Pferdes Nennen und Thierſchau 
f in der Provinz Schlefien, 
Nachſtehende Einladung: 

In dem einen Auffage, welcher durch das Maͤrzheſt 
der Schleſiſchen Prodinzialblätter des laufenden Jah⸗ 
res bereits zur allgemeinen Kenntniß gekommen, iſt 
nicht nur die Abſicht, 5 . 

für die Provinz Schleſien einen Verein zu begruͤnden, 
deſſen Beſtreben zunaͤchſt auf Beförderung der Pfer⸗ 
dezucht durch Wettrennen und Thlerſchau gerlchtet iſt, 
welcher ſich aber auch dle Erreichung anderer oͤkono⸗ 
miſcher Zwecke durch Production aller gelungenen land⸗ 
tn: Lelſtungen vorgeſetzt hat, 
mitgetheilt, en 2 
ſondern es iſt auch eröffnet worden, daß ſich bereits 
elne Comite gebildet hat, welche die zu Erreichung 
des vorſtehenden Zweckes nothwendtgen Elnleltungen 
* en 0 I a ehr iſt, file den naͤch⸗ 
en Fruͤhjahrs⸗ ar on 
eine Thteſchau einzu X 9 57 ein Pferderennen und 

Die unterzeichneten Mitglieder diefed Comite's find 
bei ihrem Entſchluſſe, die erſte Einleitung und Ar 
rung dleſes für den Culturzuſtand der Provinz fo wich⸗ 
tigen Unternehmens zu treffen, nur Wuͤnſchen begeg⸗ 
net, welche allgemein gehegt wurden. 0 

Wenn fie daher die gegenwärtige Einladung zur Theil⸗ 


nahme an einem Verein, deſſen Deſtrebungen in der 


\ 


Bei meiner Abreiſe nach Duͤſſeldorf ſage ich allen 
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ſchon vorhandenen Nelgung zu Forderung des beabſich⸗ 
tigten gemelnnuͤtzigen Zwecks die ſicherſte Unterſtuͤtzung 
finden, erlaſſen, ſo erlauben fie ſich ganz ergebenſt zu 


bemerken: 

1) daß bei der Entwerſung der Pag. 19 der Bellage 
enthaltenen reglementariſchen Beſtimmungen den kuͤnf⸗ 
tigen Beſchluͤſſen des Vereins uͤber die ſich zu gedenden 
Statuten nicht vorgegriffen werden ſoll u. daß dle Be⸗ 
ſtimmungen nur die Grundzuͤge eines, den Berathungen 
des Vereins zu unterwerfenden Projects zu dleſen Sta⸗ 
tuten find; ° 

2) daß jetzt nur gewuͤnſcht wird, es moͤck ten die vers 
ehrten Domainen, Gemeinden und Individuen, welche 
an dem zu bil enden Verelne Theil zu nehmen geneigt find, 
in die beiliegende Gubferiptiong ; Lifte die betreffenden 
Namen eintragen und auf dleſe Welſe ihren Wunſch, dem 
Vereine als Mitglied beizutreten gefäligft zu bemerken; 

3) daß der bevorſtehende Frühlings: Woumarkt zur 
allgemeinen Verſammlung der Mitglieder beſtimmt iſt, 
und daß alsdann mit denſelben die Abfaſſung der Sta⸗ 
turen dle in Folge der Einrichtung ber Verelns zwecke 
zu treffenden Einrichtungen berathen werden ſollen: da⸗ 
ber denn auch durch die Subleriptlon Walnut 
wird, daß die zur Zelt des Wollmarktes in Breslau in 
dem zur Veſammlung beſtlmmten Lokale erſcheinenden 
Mitglieden, ganz abgeſehen von Ihren größern oder mins 
dern Anzahl, die Entwerfung der Statuten er 
und über die zu treffenden Einrichtungen, fo wie über 
die Wahl der Mitglieder des Olrectorll gültige Beſchluͤſ⸗ 
ſe ab faſſen dürfen; | 

4) daß der Comite bereit If ſchon zu dem Bevorfles 
henden Fruͤhlings⸗Wollmarkte, die Abhaltung von 

Pferderennen und Thlerſchau 

elazulelten und bie dazu noͤthigen Einrichtungen zu teeſ⸗ 


fen, wenn 
zum ızten k. Monats 
hiurelchende Anmeldungen zu Geſtellung 


von Nennpferden, Schaupferden und Schauthleren 

„ Ger Art 
an den Comite unter der Addreſſe des Reglerungs⸗ u. 

Kaſſen⸗Rathes Sohr in Breslau eingehen; 
5) daß die zur Ausſetzung von Prämien beſtimmten 
Beiträge, welche behufs der möglichen Elnrichtung ei⸗ 
nes Pferderennens und Thlerſchaufeſtes zum bevorſtehen⸗ 
den Fruͤhlings⸗Wollmarkte bel der Subicription ſogleich 
zu entrichten find, geſammelt und zur Fünftigen Verwen⸗ 
dung des Vereins ſicher werden niedergelegt werden. 
Indem wir bei dem fuͤr den Gegenſtand in der Pro⸗ 
vinz vorwaltenden Intereſſe dleſe Einladung mit der 
begruͤndetſten Hoffnung auf eine freundliche Begegnung 
und Theilnahme findende Aufnahmn hiermit vorlegen, 
bitten wie zugleich ganz ergebenſt, uns durch die moͤg⸗ 
lichſt ſchleunige Beförderung derſelben bald gefaͤlligſt 
in den Stand ſetzen zu wollen, den Erfolg diefer Mit⸗ 
theilung uͤberſehen, und zu der zum bevorſtehenden 
Frühlings⸗Wollmarkte abzuhaltenden Verſammlung 
das Weitere vorbereiten zu koͤnnen. Welche Vorberei⸗ 
tungen in dieſer Bezlehung werden getroffen werden, 
bebalten wir uns durch die ſchleſiſche privilegirte Zei⸗ 

tung bekannt zu machen, bevor. 
Breslau, Catolath, Haͤnern, Leubus und Guhlau 
den 21ſten April 1832. 
Der Comite zu dem dere fuͤr Pferderennen und 


ER? lerſchau. 10 
Pr edrich, eint! 
Prinz zu ET re Sürd u Caralarhı 
rh. v. Firks, Graf v. Hoverden 
Cpt. u. Commd. d. 2. Schutz. Abth. . — 
Huͤbner, v. Knobelsdorf, 
Erbſcholtiſeideſitzer. Landgeſtüts⸗Stallmeiſter. 
OR 6 un 950 u. Sem 
ex. N en. x th. u. 2 1 
Sohr. 857 — Stockhauſen, 


Reg, u. Caſſ. Rath, Major, 
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bringen wir blerdurch zur allgemeinen Kenntnüß mit 
der Aufforderung, an de Verelne Thell zu nehmen, 
und ſich zu dieſem Behuf in die täglich früh von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in unferem Seſ⸗ 
ſions zimmer bei dem Herrn Ralhs⸗Secretalr Selffert 
ausliegende Subſcriptlons-kiſte elnzufchreiben, und den 
Betrag zu entrichten. Mit dem 26. d. M. wird die Liſte 
geſchloſſen werden, Brieg den 11. Mal 1832, 
Der Magiſtrat. 


’ Dankſagung. 

Bei der mufikolifch - veflamatorifch dramatiſchen 
Abend-⸗Unterhaltung am 16ten Mal a. c., deren Einnah⸗ 
me der Herr Schauſpieler Bachmann zur Haͤlſte fuͤr 
ble hieſigen Orts-Armen heſtimmt hat, find nach Abzug 
der nothwendigſten Koſten 14 Rtl. 7 ſgr. 2 pf. eingefom⸗ 
men, von denen uns zur weltern Ver nalaſſung 7 Rtk 
3 ſgr. 7 pf. und extra von elnem Unbekanten 21 ſor. 
mithin Rtl. 24 2228 5 eingellefert worden ſind. 

Dem hochgeebrten Publikum, welches bel dieſer Ges 
legenbeittein Scherfleln für die Armen beigetragen hat, 
ferner den reſpectiden Mitgliedern der Armen-Direction, 
als: dem Herrn Doctor Sauermann, Herrn Gleſe und 
Herrn Karger, welche abwechſeld bey der Caſſe die Ein⸗ 
. 11 und Yan Herren Acteurs und Acs 
tricen, a wir hiermit Öffentlich unſern herzlichen 
Dank. Brieg, den 18. Mai er 0 due 

Der Mlalgiſtrat. 
Danffagun 

Für den am raten d. Mes. bei dem Balle des Hars 
monie-Vereins zum Beſten der Armen geſammelten 
Betrog per 1 Nthr. 14 fol, 10 pf. ſagen wir hiermit uns 

"fern Dank. Brieg, den ıgten Mai 1832. 
Kr Magiftrat, 


ö Bekanntmachung. ö 
Zufolge eines magiſtratualiſchen Beſchluſſes ſollen 
bei Kevifion der Feuerloͤſchgeraͤthe und namentlich 


der Sprißenprobe auf den Grund der neu revidirten 
Feuerloͤſch⸗Ordnung für die Stadt Brleg d. d. 13ten 
Decbr. 1776 Tit. II. F. 6. ſaͤmmtliche bei den Spri⸗ 
tzen eingetheilte und mit Feuerzetteln verſehene Peſonen 
wenigſtens einmal des Jahres ſich einfinden, und täts 
fen ohne wichtige Eatſchuldigungs⸗Gruͤnde bei Vermei⸗ 
dung der geſetzlichen Strafe von Einem Reichsthaler 
zur Spritzen Präͤmien⸗Kaſſe nicht wegbleiben. Es wird 
hierbei lediglich das allgemeine Wohl der Stadt beab⸗ 
ſichtiget, und das angedeutete Verfahren für geeignet ges 
halten, die jaͤhrlich neu zutretenden Buͤrger mit ihren 
beiden Spritzen einzunehmenden Nummern ihren Funk⸗ 
tionen und Manipulationen praktiſch und auf dem fürs 
zeſten Wege bekannt zu machen, den Reparatur-Zu⸗ 
ſtand der Spritzen zu unterſuchen, und die reſp. zuge⸗ 
theiften Mannſchaften gleichſam vorzubereiten, um bei 
etwaniger Feuers⸗ Gefahr, — welche Gott vechäten 
wolle — Ihren Pflichten nach den beſten Kräften oblle⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Dieſe Spritzenprobe wird Mittwochs den Zoſten d. 
M. N. M. 2 Uhr auf dem Stifts und Schloßplatze abs 
gehalten, die Spritzen werden dohin zuſammen gefahren, 
Und die Theilnehmer noch beſonders durch Kurrende 
eingeladen werden. Brleg, den ı5ten Mal 1832. 

3 Der Magtſtrat. ? 
Edictals Citation 

Von dem Koͤniglichen Land, und Stadt- Gericht If 
in dem über das auf einen Betrag von 337 Rib. 16 ſgr. 
6 pf. manifeftiete, und mit einer Schulden -Summe von 
404 Rth. 13 far 6 pf. belaſtete Vermögen des hieſigen 
Spitzenhaͤndlers J. B. Martersporff am ı2tem März 
1832 eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anfprüce aller etwa⸗ 
nigen unbekannten Gläubiger auf den 2oten July e. 

Vormittags 11 Uhr vor den Herrn Juſtiz⸗ Rath Thiel 
angeſetzt wordeg. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 


demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzllch zuläßis 
e Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Ber 
Fannefehaft dle Herrn Juſtiz Commiſſarlen Herrmann, 
Glockner, und Niklowitz vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Zugleich werden alle bie jeni⸗ 
gen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gels 
dern, Effecten, Waaren und andern Sachen, oder an 
Brieſſchaften hinter ſich, oder demſelben Zahlungen zu 
leiſten haben, aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt 
Jemand. das mindeſte zu ſverabfolgen oder zu zablen, 
fondern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen, und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vor⸗ 
behalt ihrer daran babenden Rechte, in das Stadt⸗ und 
Landgerichts ⸗Depoſitorium elnzullefern. Wenn dies 
ſem zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder 
ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wer⸗ 
den ſolle, fo wird ſolches für nicht geſcheben geachiet 
und zum Beſten der Maſſe anderwelt beigeteleben wer⸗ 
den. Wer etwas verſchwelget oder zurüͤckhaͤlt, der 
fol auſſerdem feines daran habenden Unterpfandes 
und anbern Rechtes verluſtig gehen. 6 
Brian, ben Toten April 1832. 
Königlich Preuß. Land» und Stadt + Gericht, 
splaß Ro, 3 im Dinserhaufe eine Sllege boch 
iſt Stiftsplatz No, 3 im Hinterhauſe eine Stiege 
N Stube nebſt großer Stubenkammer und Übrigen 
Zubehör, und zu Johanni zu beziehen. Naͤhere Aus⸗ 


unft darüber ertbeilt die verw. Kaufmann Hoffmann. 
In Dir. 15 am Dinge IR eine Stube zu bemſeihen 
Jopannl zu beziehen. . 7 


und auf Johan 
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S. Joſeph, Optikus, 
wohnhaſt in Dyhernfurth, 
zeigt einem hochgeehrten Publikum ganz erge⸗ 
benſt an, daß er ſich einige Tage mit feinem o p⸗ 
tiſchen Waarenlager bier aufhalten werde; 
und empfieblt ſich vorzuͤglich mit Augenglaͤſern 
In jeder Einfaffung von brafilianifchem Kies, nach 
der Regel Frauenhofets geſchliffen, und für je⸗ 
des Auge, welches nur noch Schein hat, paſſend, 
indem er ſich ſchmeichelt, durch mehrjährige 
Praxis es fo weit gebracht zu haben, daß jeder 
Käufer mit dem von ihm beſtimmten Augengla⸗ 
fe zufrieden ſeyn wird; ferner einfachen und 
doppelten Lorgnetten, achromatiſchen Perfpectis 
ven, Theater⸗Guckern, Mikroſcopen, in der Ver⸗ 
groͤßerung von 500 bis 100,000 Mal, Laterne 
Magika, Loupen, Wollmeſſern, Zaͤblern und 
verſchledenen optiſchen Splegeln. Auch nimmt 
er alle Reparaturen zu den billigſten Preifen an. 
Sein Logts iſt in den drei Kronen. 
Brunnen⸗Anzelge. 
Nachſtehende Mineral B 0 
— bank» und ae acee; 
er Sa aer Be 2 
Sald er Bitte 
Der, erwaſſer, 
Salzbrunner⸗ und 
a Cudower Brunnen 
‚find ſtets zu gefälliger Abnahme, von heutigen Dato 
an feiſch vorraͤthig bel d 
Brieg den 1. Mal 1832 rn 
Heeiurſch Werner, 
Apotheker. 


* 


g Lehrling wird geſucht. ö 
Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, der Luſt 
hat, Poſamentier zu werden, findet bei mir uns 
ter billigen Bedingungen ein Unterkommen. 
2 R. Schaͤrff. Burggaſſe. 


Warnung. 

Ich bezahle alle meine Beduͤrfulſſe ſogleich baar, 
wer dahero auf meinen Namen ohne Geld etwas ver⸗ 
abfolgt, wird von mir nicht bezahlt. 
N Otto, Intendant. 


Ju verleih un. 

Ein Capital von 100 Rthlr. liegt bei dem Hospital 
ad St. Georgium gegen pupillarmaͤßlge Sicherheit 
vom ıten Juli a. c. zum Ausleihen bereit. Wer davon 
Gebrauch machen kann, der melde ſich bel dem Glaſer⸗ 
Meifter Springer fen, ; 


Briegſſcher Marktpreis 

den 29. pp 1880... Be 

Preußiſch Ma a . 
— — 


— — —— 


5 Courant. 
Rtl. for. pf. 
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